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Fristenlösung versus Straffreiheit
Die Vernehmlassung zum Thema Fristenlösung
(parlamentarische Initiative Haering-Binder) wird in diesen

Tagen abgeschlossen. Für die grössten Wellen in

den Medien haben die CVP-Frauen gesorgt, welche
sich an der CVP-Delegiertenversammlung mit ihrer
Variante einer Fristenlösung mit obligatorischer
Beratung durchgesetzt haben.

Historisch gesehen war die Abtreibung eine wohl
weit verbreitete Methode der Geburtenkontrolle,
obschon gewisse Techniken nicht immer erfolgreich
und manche für die Frauen schädlich waren. Im

Rahmen dieser "Menstruationsregelung" wurden
Drogen angewendet, welche Gebärmutterkontraktionen

hervorriefen, starke Abführmittel,
Spülungen und Vorläufer der heutigen Curettage. Die

Abtreibungen wurden von Hebammen oder anderen

erfahrenen Frauen geleitet, Männerwaren kaum
involviert und die Abtreibungen wurden von ihnen
wohl selten überhaupt wahrgenommen. Abtreibung
vor den ersten Kindsbewegungen war Mittel der
Familienplanung, der Embryo wurde in diesem
Stadium noch gar nicht als Lebewesen betrachtet.

Mit dem Aufstieg der patriarchalischen Religionen -

vor allen unter den Griechen - entwickelte sich die

Vorstellung, dass der väterliche Samen dem Fötus
die Seele verleihe. Thomas von Aquin vertrat dieselbe

Meinung, er behauptete, der Samen sei das

Gefährt der Seele. Als logische Konsequenz folgte
die Bestrafung der Abtreibung, nicht etwa weil sie

für die Frauen gefährlich war, sondern weil sie in der
(magischen) Vorstellung für Männer gefährlich war.

Bis Mitte 19. Jahrhundert ging die Kirche von der
katholischen Doktrin der passiven Empfängnis aus,
welche besagte, dass die Seele erst im fünften Monat

der Schwangerschaft hinzukomme, um den
Fötus zu beleben, der bis dahin ohne Seele sei.

Erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
wurden auch die frühen Abtreibungen thematisiert,
als mit dem Fortschreiten des medizinischen Wissens

über die Kontinuität der embryonalen Entwicklung
die Frage nach dem Beginn des Lebens neu gestellt
wurde.
1869 revidierte die Kirche offiziell ihre Auffassung
und vertritt seither die Lehre, dass die Seele schon
bei der Befruchtung empfangen werde. Damit stellt
sie sich generell gegen die Abtreibung (bis hin zum
zynischen Rat des Papstes an vergewaltigte
ExJugoslawinnen, ihren Vergewaltigern zu verzeihen
und die daraus entstandenen Kinder liebevoll
aufzuziehen I). Heute gibt die Kirche fälschlicherweise vor,
schon immer gegen die Abtreibung gewesen zu
sein. Doch der Zorn der mittelalterlichen Kirche hat
sich offenbar weniger gegen die Abtreibung selbst
als vielmehr gegen die Hebammen und deren Wissen

gewendet. (Im Handbuch der Inquisition steht:
"Niemand fügt der katholischen Kirche mehr Schaden

zu als die Hebammen".) Der Tod eines
Ungeborenen wurde nicht sehr stark gewichtet,
jedenfalls war die Schwangerschaft einer Frau kein

Hinderungsgrund, sie als Hexe zu verbrennen.

Auf der anderen Seite, war die Abtreibungsfrage
auch entscheidend in der neu entstandenen
Konkurrenz zwischen Hebammen und Ärzten, die durch
ihre Kontrolle über die Anästhesie ihre Position in

diesem Markt behaupten konnten. Es wird vermutet,

dass nichtzuletztdiefehlende Risikobereitschaft
der Gynäkologen diese dazu veranlasste,
Abtreibungen zu vermeiden. Sie waren zumindest stark
daran beteiligt, dass die Durchführung einer Abtreibung

um die Jahrhundertwende in den meisten
Staaten verboten wurde - nicht nur den
Gynäkologen, sondern vor allem auch den Hebammen.

Wie alle Prohibitionen eliminierte dieses Verbot aber
das Problem nicht, sondern machte es für die Frauen
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